
Von Ingeborg Salomon

Für Corina Amberger hätte das Weih�
nachtfest 2005 das glücklichste ihres Le�
bens sein können. Vier Wochen zuvor hat�
te die damals 25�Jährige ihre erste Toch�
ter zur Welt gebracht. Als die junge Mut�
ter sich am Weihnachtsmorgen unwohl
fühlte und einen vergrößerten Lymphkno�
ten ertastete, dachte sie zunächst an eine
Erkältung. „Ich hatte aber schon ein

ganz merkwürdiges Gefühl, und als die
Antibiotika dann nicht anschlugen, ging
ich im Januar nochmal zum Arzt“, berich�
tete Corina Amberger. Seine Diagnose
ließ die junge Frau vor drei Jahren ins Bo�
denlose stürzen: Lymphdrüsenkrebs.

Dass Corina Amberger gestern in der
Print Media Academy vor über 500 Zuhö�
rern ihre Geschichte erzählen konnte, ver�
dankt sie dem jungen Mann, der neben
ihr auf dem Podium saß: Björn Burrmeis�
ter spendete ihr seine Stammzellen. So
konnte Corina den Kampf gegen den
Krebs gewinnen. Anlässlich der Geburts�
tagsgala „Ein Geschenk fürs Leben“, zu

der der Förderkreis Stammzellforschung
eingeladen hatte, sahen sich Empfänge�
rin und Spender zum ersten Mal – ein
merkwürdiges Gefühl für beide, „Ob�
wohl wir gleich einen Draht zueinander
verspürt haben“, so Corina Amberger.

Mit dabei bei der Talkrunde, die von
Markus Brock von SWR3 moderiert wur�
de, waren auch die Ärzte der Medizini�
schen Universitätsklinik Heidelberg, die
die junge Polizistin damals behandelt ha�
ben und noch heute betreuen, Professor
Anthony Ho und Professor Peter Dreger
sowie Professor Gerhard Opelz vom Hei�
delberger Stammzellspender�Register
(siehe Hintergrund).

„Bei 70 bis 90 Prozent der jüngeren
Patienten greift eine Chemotherapie,
aber Frau Amberger hatte ein T�Cell�
Lymphom, eine besonders aggressive und
heimtückische Krebsart. Ihr konnte da�
mals nur noch eine Stammzell�Transplan�
tation helfen“, erinnerte sich Professor
Dreger. Also machten sich die Ärzte ge�
meinsam mit Corinas Familie auf die Su�
che nach einem Stammzellspender. Es
wurde ein Rennen gegen die Zeit, qualvol�
le Monate vergingen.

Doch glücklicherweise hatte sich
Björn Burrmeister schon 2003 in die
Deutsche Knochenmarkspenderdatei
(DKMS) aufnehmen lassen, und die Ge�
webemerkmale des Hamburgers passten
perfekt zu denen der Pfälzerin. So ließ
sich Burrmeister im Juni 2006 nochmals
gründlich untersuchen, bevor ihm aus
dem Beckenkamm ein Knochenmark�
Blut�Gemisch entnommen wurde. „Kei�

ne große Sache“, fand der couragierte jun�
ge Mann. Am 20. Juli 2006 wurden Cori�
na die Stammzellen von Björn transplan�
tiert – und retteten der jungen Mutter das
Leben. Heute arbeitet sie wieder halb�
tags als Polizistin („allerdings nur im In�
nendienst“) und fühlt sich körperlich
gut. „Nur die Psyche, die muss das noch
verarbeiten“, gestand sie.

Dem pflichtete Marianne Stahl aus
Sicht einer betroffenen Angehörigen bei.
Ihr Mann erkrankte vor zwölf Jahren an

Leukämie, Stammzellen seines Bruders
retteten ihm das Leben. Jetzt engagiert
sich Marianne Stahl im Förderkreis
Stammzellforschung und wünscht sich
noch mehr solche „Helden des Alltags“,
wie Professor Ho die Stammzellspender
nannte. Da diese Typisierungsaktionen fi�
nanziell aufwändig sind – jede einzelne
Typisierung und Erfassung im Spenderre�
gister kostet 60 Euro – freut sich der För�
derkreis über Spenden.

Doris Schutz aus Modautal bei Darm�

stadt ging gestern mit gutem Beispiel vo�
ran; sie spendete 10 000 Euro. „Meine
Tochter wurde transplantiert“, erklärte
sie.

�i Info: Informationen über den Förder�
kreis Stammzellforschung finden sich
im Internet unter www.blutev.de. Für
Spenden steht das Konto 30 78 33 28
bei der Volksbank Weingarten�Walz�
bachtal, BLZ 660 617 24, zur Verfü�
gung.

Von Birgit Sommer

Für Genussmenschen war es ein ausge�
sprochen heiterer Sonntagmorgen beim
„Heidelberger Stadtgespräch“ in der Kul�
turbrauerei. Es gab Brunch, es gab Live�
Musik mit „Potzblitz“ und eine Diskussi�
onsrunde mit beeindruckenden Podiums�
gästen. Das Thema „Gesundheit und Ge�
nuss“ war dazu angetan, an ver�
meintlich sicherem Wissen zu rüt�
teln.

Der Mediziner Dr. Gunter
Frank untermauerte seinen Satz
„Essen Sie, was Ihnen gut tut“ mit
provokanten und überraschenden
Thesen. Etwa der Tatsache, dass
nicht alle Menschen Rohkost und
frisches Korn vertragen, weil die
Natur Pflanzen mit Giftstoffen ge�
gen „Fraßfeinde“ ausgestattet ha�
be: „Kochen dient der Entgiftung.
Warum glauben Sie, dass ein Wei�
zenkorn von uns gefressen werden
will?“

Was der Heidelberger Arzt und
Präventionsexperte mit ganzheitli�
chem Gesundheitsverständnis
den Zuhörern mit auf den Weg
gab: „Wir überschätzen die Bedeu�
tung der Ernährung für die Ge�
sundheit und unterschätzen ihre Bedeu�
tung für das Wohlbefinden.“ Und er er�
klärte, dass die Industrie hinter Thesen
wie „Fett ist gesundheitsschädlich“ oder
„In Butter stecken Transfettsäuren“ ste�
he, keineswegs die Wissenschaft. „Es
geht dabei um alles, aber nicht um Ihre
Gesundheit.“

Ein Verfechter des Genusses war na�
türlich auch Sternekoch Jürgen Schnei�
der vom Strahlenberger Hof in Schries�
heim. Er schickt seine Köche zum Kräu�
tersammeln. „Schafgarbe, Vogelmiere
und Scharbockskraut, Dinge, die man
früher gegessen hat, kennt heute kein jun�
ger Koch mehr.“ Dass ohne Fett in der Kü�

che nicht viel funktioniere, meinte er
ebenso, schon Bocuse habe als Geheimnis
seiner guten Küche „Du beurre, du beur�
re“, die Butter, genannt. Aber als Schnei�
der von mediterraner Küche und vitamin�
schonendem Garen sprach, bekam er von
Dr. Gunter Frank gleich Gegenwind: „Ich
will bei Ihnen nicht gesund essen.“

Für Dr. Gesa U. Schönberger, die Ge�

schäftsführerin der Dr. Rainer Wild�Stif�
tung für gesunde Ernährung, besteht die
Schwierigkeit für die meisten Menschen
heute darin, dass sie nicht wissen und
kontrollieren können, was sie essen, weil
sie etwa auf die Mahlzeiten in einer Kan�
tine angewiesen sind. Auf die Fertigge�
richte, die Gunter Frank und Jürgen
Schneider wegen der darin enthaltenen
Aroma� und Konservierungsstoffe ableh�
nen, schaute sie mit milderem Blick: „Es
sind so viele auf dem Markt, weil sie aus
Zeitdruck heraus nachgefragt sind.“

Philosophische ebenso wie heitere As�
pekte trug Prof. Jochen Hörisch in die Po�
diumsdiskussion. Der Ordinarius für

Neuere Geschichte und Medienanalyse
an der Universität Mannheim hat auch
das Rhein�Neckar�Forum Kulinaristik
mitgegründet und vertritt dort den
Schwerpunkt „Genießen als Motiv der Li�
teratur“. Genuss stelle sich ein als Verbin�
dung von Natur und Kultur, meinte Hö�
risch und ließ einen Exkurs über die Be�
deutung des Mundes („funktionell über�

lastet“) folgen. „Das Wunderbare am Ge�
nießen ist, dass man den Mund nicht ein�
setzt, um Geistreiches zu sagen.“ Und
das Suchtpotential des Genusses fand er
einfach großartig.

Konkret wurde es mit der Biologin Dr.
Barbara Miltner�Jürgensen, Fachfrau für
bewusste Kinderernährung im Auftrag
des Landwirtschaftsministeriums und im
nächsten Jahr Lehrbeauftragte für Ernäh�
rung und Gesundheitsförderung an der
Heidelberger PH. Was macht man mit
Kindern, die wochenlang nur „Nudeln
und bloß nichts Grünes“ essen und jeden
Apfel links liegen lassen? Die Tipps:
Nichts aufzwingen, vorleben, wie man

mit Geschmack und Genuss isst, Ge�
schwister als Vorbild einsetzen (Futter�
neid!), den Esstisch nicht zum Stress�
Tisch machen, Obst mundgerecht anbie�
ten, Kinder beim Einkaufen aus der Viel�
falt wählen lassen. Und nicht zu verges�
sen: „Der Geschmack ändert sich. Vom
Kleinkind bis zum Senior bleibt nur ein
Drittel der Geschmacksknospen erhal�

ten.“
Dass Nahrung Selbstheilungs�

kräfte des Menschen unterstützen
kann, weiß Dr. György Irmey, der
Ärztliche Direktor der Gesell�
schaft für Biologische Krebsab�
wehr. Dogmatisch sieht er das
nicht. Nahrungsergänzungsmittel
aus der Hand eines erfahrenen Arz�
tes der Orthomolekularen Medizin
könnten wichtig sein, aber auch
das Essen mit Freude und Genuss,
das Herausfinden, was einem
Kranken gut tue, also der achtsa�
me Umgang mit einem selbst, mein�
te er. Da war es ein kleiner Schritt
zum Rotwein als Antioxidans.
„Trinken Sie in Maßen, aber den�
ken Sie nicht daran, ob der Wein
Leben verlängert“, empfahl Dr. Ge�
sa Schönberger. Genauso der Lei�
mener Winzer Thomas Seeger: „Ei�

ne Flasche Wein am Abend zu zweit zu tei�
len, ist eine gute Dosis.“

Locker ließen die Moderatoren Ingrid
Thoms�Hoffmann (RNZ) und Frank Zum�
bruch (komplizen.com) auch die deut�
schen Essgewohnheiten der letzten 150
Jahre Revue passieren. Für die Zukunft
hatte Dr. Gunter Frank einen tröstlichen
Ausblick parat, nämlich ein Zitat des Hei�
delberger Mediziners und Philosophen
Heinrich Schipperges: „Wer gesund
stirbt, hat nicht gut gelebt.“

Veranstaltet wurde das „Stadtge�
spräch“ in Kooperation von H+G Bank,
Rhein�Neckar�Zeitung und „komplizen
com“.

So erreichen Sie uns:

Tel. : 0 62 21 - 51 92 24/28
Fax : 0 62 21 - 51 92 35

E-Mail: stadtredaktion@rnz.de

> Bei der allogenen Stammzelltrans�
plantation werden dem Kranken nach
einer hochdosierten Chemo� oder
Strahlentherapie die Stammzellen ei�
nes gesunden Stammzellspenders aus
dessen Blut oder Knochenmark über�
tragen. Im Gegensatz zur autologen
Stammzelltransplantation, bei der die
Stammzellen dem Patienten selbst ent�
nommen werden, setzt die allogene
Transplantation das Vorhandensein ei�
nes gesunden Stammzellspenders vo�
raus. Dieser kann ein Familienmit�
glied oder ein Fremder sein; Vorausset�
zung ist, dass bestimmte Gewebemerk�
male, die sogenannten HLA�Typen,
möglichst genau übereinstimmen. Je
genauer Spender und Empfänger in ih�
ren HLA�Merkmalen übereinstimmen,
desto größer ist die Wahrscheinlich�
keit einer erfolgreichen Transplantati�
on. Da die Vielfalt der Gewebemerkma�
le millionenfach Kombinationen er�
möglicht, ist die Suche nach einem pas�
senden Spender oft sehr schwierig. Im
Heidelberger Stammzellregister
(HSR), das im Jahr 2000 eingerichtet
wurde, sind inzwischen Blutproben
von über 45 000 möglichen Spendern
gesammelt und typisiert. sal

RNZ. Eine Heidelbergerin ist in Köln zur
schönsten Studentin Deutschlands ge�
kürt worden. „Miss Campus“ darf sich
jetzt die 22�jährige Verena Lichtenberger
nennen. Der attraktivste Student ist übri�
gens der 20�jährige Zahnmediziner Ni�
klas Boller von der Uni Gießen. Auf
„Miss & Mister Campus“ warten keine
Verträge mit Kosmetikfirmen oder Mode�
häuser. Viel besser : Die beiden Schönen
bekommen ein Jahr lang die Studienge�
bühren bezahlt. Die 22 Jahre alte Schön�
heitskönigin studiert in Heidelberg Sozio�

logie. Sie, wie auch der schönste Mann,
musste sich gegen eine jeweils elfköpfige
Konkurrenz durchsetzen. Die beiden Ge�
winner überzeugten die Jury nicht nur
mit ihrem Aussehen, sondern auch durch
Ausstrahlung und Schlagfertigkeit.
„Miss & Mister Campus“ ist Deutsch�
lands erster nationaler Schönheitswettbe�
werb für Studierende. Initiatoren sind
die beiden Heidelberger Studenten
Kreshnik Myftari und Alexander Pelz.

Nach dem Genuss eines Sonntags-Brunches informierten und amüsierten sich mehrere Hundert Zuhörer bei ei-
ner facettenreichen Podiumsdiskussion über Ernährung, Körperbewusstsein und Lebensfreude.

H I N T E R G R U N D

Verena Lichtenberger ist die attraktivsten Stu-
dentin Deutschlands. Foto:ddp

„Ein Geschenk fürs Leben“ erhielt vor zwei Jahren die krebskranke Corina Amberger (r.) von
Björn Burrmeister (l.). Der Hamburger spendete ihr seine Stammzellen, Professor Anthony Ho
(Mitte) transplantierte sie. Gestern wurde in der Print Media Academy gefeiert. Foto: Alex

Über Küche und Keller, Gesundheit und Krankheit unterhielten sich auf dem Podium (von links) Dr. Barbara Miltner-Jürgensen, Jürgen Schneider, Frank Zumbruch, Dr. Gesa U. Schönberger, Dr.
Gunter Frank, Ingrid Thoms-Hoffmann und Prof. Jochen Hörisch. Fotos: Friederike Hentschel
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Deutschlands
schönste Studentin

Verena kommt aus Heidelberg

Björn rettete der unbekannten
Corina das Leben

Jetzt feierten Stammzellenspender und Transplantierte gemeinsam

„Wer gesund stirbt, hat nicht gut gelebt“
Oder: Warum die Bedeutung der Ernährung für die Gesundheit überschätzt wird – „Heidelberger Stadtgespräch“
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